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Versuchs* Der Luzemer Eroehungsrat will auf die Durchführung des vorgeschlagenen Sono-Versuchs. verzichten

Fünfjähriger Versuch «Schule ohne Noten» vorläufig abgeblasen• Die
schlage
Versuch d«

gemein al Der Erziehungsrat hat beschlossen. Die Vorgeschichte Im Scpiember
nnynfnhrr aid (bc Durchfthrung eines Versuches 1983 hitie der Emebungsrat einem

Lehrer h< «Sehlde ohne Noten» zu verzichten, zweijlhngen Vorversuch zugestimmt

sollte dies N«* einem zweijährigen Vor»ersuch Nachdem bereits zuvor eine Sono-Ar-

uehungsra bungsrat eingesetzte Arbeltsgruppe un
der Leitung des Horwer

Lehrers Angelo Syfng eine beträchtliche
Vorarbeit geleistet hatte, wurde vom Er-

e Schule, in der Lei

Schule stärkt bei den meisten Kindern
die angeborene Freude am Lernen und
entwickelt und Fordert, gerade weil auf
Noten verziehtel wird, einen echten Lei-
stungswillen«

' „-„h- Ar»umrnie findet be-

-Podium am Samstag -

Angelo Syfrig: Unglaubwürdiger Erziehungsrat
Der Entscheid des Luzemer
Erziehungsrates. den Versuch zur ganzheit-
lieben Schulerbeurteilung nicht zu
bewilligen. hat mich sehr getroffen und
überrascht. Ich kann nicht begreifen,
dass er die Initiative einer aktiven, ver-
antwortungsbewussien Lehrergruppe
nicht dazu nutzt, seine eigenen Leit-
ideen für die Volksschule in die Tat
umzusetzen

Im März 1984 hat nämlich die In-

ganzhcitliche Schülerbeurteilung zu Kompromißlos lehnte er den vorge-
verwirkiichen Seine Vorschläge sind schlagenen Versuch ab und entlasst die

Volksschulmodell Sono (Schule Arbeitsgruppe Schulerbeunedung. i
ohne Noten) zusammengefasst
Juni 1935 hat die vom Erziehungsrat
eingesetzte Lehrergruppe ihren Bericht
eingereicht Dann begründet sie ihren
klar durchdachten Antrag Während
der nächsten fünf Jahre sollen zirka 75

merhin unier Verdankung der geleisteten
Dienste Ratlos ersucht er seine

pädagogische Kommission Primarschule.

Vorschläge für das weitere
Vorgehen zu unterbreiten Gleichzeitig
bekennt er sich mit verbalen Phrasen

erfahrene Lehrer, verteilt auf das ganze wiederum zu den in den Leitideen ent-
Kantonsgebiet. den Versuch i

jHll£fll2S21fc_ganzheitlichen_Schükrb^

Der Vorstand des Pnmarlehrervereins nimmt Stellung

Kein Versuch «Schule ohne Noten»
scheinigen Begründungen emsthafte

Lehrer und Schuler um gegenseitige Versuche zur Verbesserung der mnern

halteneo Grundsätzen
Ich empfinde das Verhalten des

Eroehungsrat« als Faustschlag uis Ge-
ucht aller, die ihre Verantwortung für
:ine humane Schulbildung ernst nehmen

Ich bin empört, dass der
Erziehungsrat es wagt, mit solch faden-

Nichl die Noten, dalur aber die Vorschlage fur eine «Schule ohne Nuten» sind
jetzt > ~

Dass der Erziehungsrat einen grosseren
Versuch mit einer ganzheitlichen

Die gestrige Sono-Werkstatt in Neuenkirch befasste sich mit einer ganzheitlichen Schulerbeurteilung

Keine Chance für Schule ohne Noten

m Tisch.

Unterlagen Vorschlage fur das weitere
Vorgehen zu unterbreiten»

Fnllluschl ob dem Nein des Erzie-
ern nachmittag
leküeiter und

i mehr Lehrer
unter dem Been

auf Refor-
haiten sich in
Oberstufe, wo

nen«giM Kruberg«!

zahlreiche Lehrer bereit gewesen. sk.h
für den Versuch zu engagieren Die
Enttäuschung sei nun gross Ein emüchier-
ler Fntz Vogel «Ks scheint, dass Basis-
projekte Projekte, die von unten kom
men. es schwienger haben als solche, die
von oben diktiert werden » Brat Bier:

Eine Schule ohne V-
Kanton Luzern weit

Kommentar

Schule ohne Noten: Versuch findet nicht statt
denken. Nicht einmal
phase Hess sich reaiis
der Erziehungsrat air
Reformprojekl abgel

Primarlehrerverein schwerenttäuscht über
versuch erarbeitet ü den Entscheid des Ejziehungsrates -
^feuenldrch zu erfahr will aber weiter kämpfen
»ch htm Arbeiugnip! luZERN/NEUENKIRCH durch Gespräche zwischen Lehrer

und Schüler und zwischen Lehrer
Die Lei-

Protest gegen negativen Entscheid des Erziehungsrates

VPOD-Lehrer wollen Sono-Versuch
rs. Die Gruppe der im Verband des teilung» beantragt - «stutzt auf diese

Personals öffentlicher Dienste Ergebnisse - einen fünfjähngen Ver-

(VPOD) organisierten Lehrerinnen such, um die Erfahrungen zu verue-

und Lehrer ist enttäuscht vom Ent- *

SÄ rsSÄ.EinehuntHxhem««Schule ohne Noten. (Sono) iu gulgehalsi.„, „oe gcnilhci-vefzicbten. Die VPOD-Lehrennnen |lche Beurteilung der Schulcnnocn
und -Lehrer fordern den Ente- und Schal«, wie sie vom Sono-Projeki
hungsrat auf, diesen Entscheid zu angestrebt wird »

korrigieren und den Sono-Versuch • «Eine moderne und humane Schule

E>er Luzerner Pnmarlehrerverein ist enttäuscht vom Nein des Erziehungsrates zu einem Versuch der notenlosen Schute dienlichen Beurteilung unter-

;hwer enttäuscht zeigte steh
l Fritu Wev in seinem Kurzre-
t »U ir wollen eine Schule
e Noten i Mu dem negativen
scheid sei eine Schule ohne
e kein bisschen schlechter ge-
den, erklarte er und fugte be
r werden weiter kämpfen » Für
ist es nun wichtig möglichst
Mehrheit hinter diese Idee zu

iren. möglichst viele Leute voe
Notwendigkeit und Richugket
r Schule ohne Noten zu üb«-

Primarlehrer: «Noten sind ein untaugliches Mittel»
Der Luzemer Primartehrerverein Sooo «in erbebbehem Ausmiss verunsi- agkat seien künftig Lehrer wohl weniger Westschweiz, wo die soziale Komponen
(PLV) bedauert den Entscheid des cbert» Dem entgegnet der PLV- «Was berat, sich zu exponieren te im politischen Leben eine grösser

Rolle spiele, das Klima günstig« für ein
notenlose Schule

Während das urpädagogische Anke
gen des notenlosen Unterricht« bei d«
Erziehungsräten d« Kantons Luzerr
kein Gehör fand, stösst die Forderung

Notenlose Schule: Kein unbekanntes Neuland
nach einem InfonnaUkuntemchi

Kommt die Schule ohne Noten jetzt doch noch?

bi Mit dem geplanten und nun ge- jedoch habe che Erziehungsdireknon der Oberstufe» (AVO) Anstatt Noten-
platzten zweijährigen Sono-Versuch ach bemüht, die Zügel wieder straff« Zeugnisse werden standardisierte Beur-
kälte der Kanton Luzern kein unbe- m den Gnff zu kriegen und one Ver- teilunstsbogen verwendet Vi« Mög- _ _

g«de"Kanton«!^feTbert ^erarSerung über den vom Luzemer Erziehungsrat abgesagten Versuch wird immer grösser
che Versuche oder and gar
Scbülerbeurleilungssysieme
dre oluve Noten auskommen
9 Zug: Seit fünf Jahren wer
rend d« ersleo baden Schu Muss der Erziehungsrat des Kantons
ersten Semester keine Zeu Luzern auf seinen Entscheid zurück-
enolt Eisern wurden die No kommen, wonach ein Versuch mil
einen Lembenchi und Elu Projekt für eine Sehlde ohne

Sfäsrssür.
w«den - zusammen mit ein U*»' wurd^? Nicht nur der Pn-
mentar in Form eines Schul «ariehrenerein des Kantons Luzern
Letzter« bleibt un Besitz d weiter für diese gesaratbeidiche
Zug ist bislang der einzige Schülerbeurteilung kämpfen, auch in
schweizer Kanton, welcher si verschiedenen Parlamenten sind
stens teilweise von den p> Vorsttose hingig, die die Wiederauf-
fragwürdigen Noten zu \» nähme des Schulversuches verlangen,
mochte
9 Thwgau: Hi« hegt die Von Christoph Brand«
der Noten und Zeugnisse in
pcienz der Gemeinden Tr Nicht wenig Resignation klang mit.
Freizügigkeit wird allerdings als der Pnmariehrervereui des Kantons

Luzem (PLV) Mitte Februar in etnem
euven solchen Versuch dun Communique das Nein des Ense-
bedauert nun in ein« Press hungsrat« zu einem Versuch einer no-
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Einigen Staub aufgewirbelt hat in der Zentralschweizer Presse der Entscheid des Luzerner
Erziehungsrates vom 9. Januar 1986, den Versuch «GanzheitlicheSchülerbeurteilung» abzubrechen.

Die Idee dieses Versuchs wares, jährlich zwanzig freiwillige Lehrer der Volksschule neu
in eine Schülerbeurteilung ohne Noten einzuführen. Als Ablehnungsgründe nannte der
Erziehungsrat den Mangel an gesicherten Erfahrungen mit solchen notenlosen Beurteilungsverfahren
(trotz problemlos verlaufenem Vorversuch) sowie die vorgeschlagene Art der Rekrutierung von
Versuchslehrern: Es sei nicht tragbar, dass im gleichen Schulhaus zwei völlig verschiedene
Schülerbeurteilungssysteme nebeneinander praktiziert würden; an einem solchen Versuch
müsste - wenn schon- eine ganze geschlossene Region teilnehmen. So sei die Rechtsgleichheit
gewahrt und würden — da auch Gegner bzw. Skeptiker einbezogen wären — realistischere
Versuchsbedingungen herrschen.

Der nachfolgend abgedruckte Vortrag von Franz Wey istals Reaktion aufdiesen Erziehungsrats-
beschluss an einer Tagung des Luzerner Primarlehrervereins am 15.Januar gehalten worden.
Wir veröffentlichen ihn - vom Autor leicht gekürzt, mit Zwischentiteln der Redaktion - in der
«schweizer schule», weil uns die Gedanken von Franz Wey wichtig erscheinen. Es werden
Wege zu einer Verbesserung der Beurteilungspraxis auch für Lehreraufgezeigt, welche nicht in
Strukturen wie in Basel-Stadt oder im Tessin arbeiten. Der Vortrag macht zudem (ungewollt)
deutlich, in welche Richtung nach den tieferen Gründen für den hart erscheinenden
Erziehungsratsentscheid gesucht werden muss. Solche Zusammenhänge versucht Anton Strittmatter in
seiner Deutung des für Schulreform-Initiativen offenbar nicht untypischen Luzerner Vorganges
aufzuzeigen. Seine Meinung zur Zeugnispraxis hat er übrigens vor kurzem in der «schweizer
schule» 12/85 geäussert. Red.

Wir wollen eine
Schule ohne Noten!
Wir wollen eine Schule ohne Noten!
Ich meine diesen Satz wörtlich.
Wir. SONO ist ein Projekt des Primarlehrervereins

des Kantons Luzern und wird von diesem

getragen. Der negative Bescheid des
Erziehungsrates kann daran nichts ändern. Die
SONO-Gruppe besteht seit 1979 und hat sich
in ihrer personellen Zusammensetzung
etappenweise verändert. Aus der SONO-
Gruppe emanzipierte sich vor einem Jahr

Angelo Syfrigs Stiftung «Schule für das Kind»,
welche inhaltlich die gleiche Zielsetzung wie
SONO verfolgt.
Neben und mit uns wollen viele eine Schule
ohne Noten. Vielleicht auch Sie.

Wir wollen eine Schule ohne Noten!

Wir stehen nicht da mit träumerischen und
vagen Vorstellungen einer neuen Schule. Wir
schweben auch nicht in irgendwelchen
pädagogischen Gefilden und hangen mit
verklärtem Blick Utopien nach, und wir sehen
uns auch nicht als weltfremde, harmlose
Alternativler, die man nicht so ganz ernstzunehmen

braucht. Wir sind sicher, dass unser
Modell ein tragfähiges Fundament besitzt, auf
dem es wachsen kann und das auch gewisse
Erschütterungen ertragen wird.

SONO meint die Staatsschule. Wir stehen zu
unserem Staat, aber auch dazu, dass uns
vieles daran nicht gefällt, dass uns gewisse
Konstellationen und Entwicklungen nicht
passen und dass wir ihn in gewissen Punkten
anders haben wollen. Wir erklären offen, dass
wir entschlossen sind, unsere Schule in

unserem Sinne verändern zu wollen, und
damit, denn wir stehen nicht über der Sache,
sondern mittendrin, natürlich auch uns selbst.
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Wie weiter?

Wir gehen diesen Weg: Wir wollen viele Leute
von der Richtigkeit und Notwendigkeit unserer

Idee überzeugen und sie so für uns gewinnen.

Weil wir daran glauben, dass die
Menschen zur Mündigkeit erzogen werden können,

glauben wir auch daran, dass mündige
Menschen für unsere Argumente offen sind,
uns anhören und sich eventuell für uns
entscheiden.

Eine Schule ohne Noten ist vielen Menschen
unvorstellbar. Sie reagieren mit Abwehr.
Gegen diese Abwehr hilft nur eines: Geduld.
Wir müssen mit Geduld angehen gegen jene,
die uns nicht verstehen können, die uns
Spinner und Exoten nennen, und gegen jene,
die sich weigern, uns anzuhören. Geduld und
Ausdauer sind nötig auch gegenüber jenen,
die der Überzeugung sind, wir wollten unser
Staats- und Wirtschaftssystem, das sie für das

bestmögliche halten, zerstören.

Wir dürfen und wollen uns aber nicht der
Illusion hingeben, alle Menschen überzeugen
zu können, dennwirhaben nichtdie Wahrheit
für uns gepachtet, und je nach Standpunkt des
Betrachters zeigt sich ein und derselbe Gegenstand

oft völlig verschieden. Wirstreben nicht
Konfrontation, sondern Koexistenz an und
halten nicht nur unseren Weg für gangbar.
Aber wirfordern, den unsern gehen zu dürfen.

Ich sprach vom Mittel der Geduld. Mit Geduld
meine ich nicht die ergebene Hinnahme von
Anwürfen, Kränkungen, Verdrehungen und
Verdächtigungen, sondern das beharrliche,
unentwegte Anstreben der Schule, die wir
meinen. Wir müssen immer und immer
wieder erklären, was wir mit der Schule ohne
Noten wollen, und begründen, warum wir
das wollen, und zwar so lange, bis wir eine
genügend grosse Zahl von Menschen
überzeugt haben, denn wir können unser Ziel nur
gemeinsam mit Kindern, Eltern und Behörden
und nicht gegen sie erreichen.

Dabei dürfen wir das Naheliegendste und
zugleich Wichtigste nicht vergessen: Wir
müssen bei uns selbst beginnen. Darum rufe
ich Sie zur Aktion «SONO—jetzt!» auf. Diese
Aktion beginnt heute und benötigt keine
Genehmigung durch den Erziehungsrat, kein
Einverständnis der Schulpflege und keine
Einwilligung der Eltern. Sie braucht allein Sie.
Verwirklichen Sie ungefragt und ungestört
und leise jene Teilaspekte von SONO, die mit
keinem Gesetz in Widerspruch stehen. Sie
leisten der von uns propagierten Reformidee
einen viel grösseren Dienst, als Sie vielleicht
glauben.

Die Aktion «SONO - jetzt!»

Das «SONO—jetzt!»-Programm umfasst zehn
sich leicht zu merkende Punkte:

1. Sehen Sie, falls Sie das nicht schon längst
tun, davon ab, Ihre Klasse als einen
Haufen zu sehen, und versuchen Sie,
jedem Kind persönlich zu begegnen
(was, um ein kleines Beispiel zu nennen,
etwa auch bedeutet, dass Sie es persönlich

und nicht über die Köpfe der andern
hinweg kritisieren).

2. Versuchen Sie, jedes Kind so gut als
möglich kennenzulernen. Üben Siesich
in der Schülerbeobachtung. Schreiben
Siefürsich-und nurfürsich! -auf, was
Ihnen am Kind auffällt. Denken Sie
darüber nach.

3. Sprechen Sie mit dem Schüler. Teilen Sie
ihm mit, was Sie über ihn wissen. Hören
Sie von ihm, was er über sich selber und
über Sie weiss.

4. Pflegen Sie einen Unterrichtsstil, der die
Schüler einander näherbringt, der
Zusammenarbeit und Gemeinsamkeit
ermöglicht.

5. Halten Sie Kontakt zu den Eltern. Spre¬
chen Sie mit ihnen. Hören Sie ihnen zu.

6. Werden Sie sich klar darüber, dass und
warum die Noten als Beurteilungsmittel
unzulänglich, vor allem aber, dass sie
gefährlich und schädlich sind (siehe z.B.
Arthur Brühlmeier in «schweizer schule»
10/85).
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7 Setzen Sie wahrend des ganzen Jahres
unter keine Schulerarbeit mehr eine
Note, aber bitte auch keine notenahn-
lichen Zeichen Uberfordern Sie die
Schuler aber nicht Gehen Sie behutsam
vor, und lassen Sie die Schuler langsam
in das neue System hineinwachsen
Uberzeugen Sie die Schuler durch Ihre
Taten von dessen Richtigkeit

8 Sammeln Sie die Daten von Arbeiten
und Prüfungen, und lassen Sie auch die
Kinder sie sammeln Analysieren und
beurteilen Sie die Arbeiten und lehren
Sie die Kinder — wenn sie gross genug
sind - die Selbstbeurteilung (Was habe
ich richtig gemacht Gibt es Dinge, die
ich nicht verstanden habe? Wenn ja,
welche? Warum? War das leicht fur
mich, schwierig, zu schwierig?) Schreiben

Sie beide das auf
9 Springen Sie am Semesterende über

Ihren eigenen Schatten und schreiben
Sie aufgrund Ihrer Akten die Noten ins
Zeugnis, am besten gemeinsam mit dem
Schuler

10 Orientieren SievonZeitzu Zeitdie Eltern

aufgrund Ihrer Aufzeichnungen über den
Entwicklungsstand des Kindes

Das ist, was jeder kann, der will Das ist
«SONO — jetzt'»

Wir wollen eine Schule ohne Noten

1979 gründete Josef Strassmann, derdamalige
Präsident des Primarlehrervereins, auf Anregung

von Horwer Lehrern die Arbeitsgruppe,
welche spaterdas Kürzel SONO erhielt Ihr
Präsident war Angelo Syfrig Wir gingen
davon aus, die Noten seien das Krebsubel
unserer Schule, und wir mussten dazu eine
brauchbare Alternative schaffen Rasch
merkten wir, dassdie Noten nicht einfach
Zahlen sind, die man nach bestem oder
schlechtestem Wissen und Gewissen
aufschreibt, sondern Bestandteil eines Systems
Unsere Gedanken weiteten sich aus, und wir
begannen, uns die Schule ohne Noten auszumalen

Das Tor zu etwas fur uns Unbekanntem
tat sich auf

Die Ziele der «Schule ohne Noten»

Was ist das Neue, das die einen in Begeisterung,

die andern in Empörung versetzt? Ist es
überhaupt neu?

Die Schule ohne Noten strebt folgendes Ziel
an

7 Denken, Fuhlen und Wollen sollen aufeinander

abgestimmt sein
Gemeint ist, dass alle menschlichen Kräfte
gefordert werden sollen, und zwar in Harmonie

zueinander Der Mensch soll lernen, das
moralisch Richtige zu erkennen (unter Moral
verstehe ich ein System von sittlichen Grundsätzen)

und das als richtig Erkannte zu tun,
mindestens tun zu wollen (Die verbreitete
These, Wissenschaft sei wertfrei, halte ich fur
unmoralisch und lebensgefahrlich Ich stelle
mich, wenn auch mit meiner lächerlich
geringen Kratt gegen die Orgien der Verstan-
desbestien — ein Wort Pestalozzis -, die
gefühllos alles tun, was machbar ist, ohne
sich zu fragen, ob es auch gut sei

2 Der Schuler soll eine dreifache Mündigkeit
erreichen
Wir sprechen von den drei Kompetenzen, die
wir übrigens nicht selber erfunden, sondern
aus dem Buch «Die Leitideen» (Zug 1979) von
Joe Brunner, Joseph Eigenmann, Beat Mayer
und Kurt Schmid übernommen haben Uberhaupt

ist vieles, was wir tun und sagen, nicht
auf unserem eigenen Mist gewachsen (Hauptsache,

es basiert auf Mist, mag mancher
denken Wir pflegen ein Gedankengut, auf
das viele Pädagogen gekommen sind, und
fühlen uns nicht als Vorreiter einer neuen
Epoche der Menschheitsgeschichte Wir sind
Lehrer und wollen nichts als dies Konkret das
tun, was nach unserer Uberzeugung zu tun
ist Die drei Kompetenzen, die die Schuler in
ihrem Leben erreichen sollen Die Selbstkompetenz,

die Sozialkompetenz und die
Sachkompetenz

# Selbstkompetent sein heisst in eigener Verantwortung
handeln zu können heisst über sich selber klar zu
werden heisst seine Fähigkeiten aber auch seine
Unfähigkeiten zu kennen heisst tun zu wollen was man
als richtig erkannt hat heisst seine Bedurfnisse zu
kennen heisst sich zu akzeptieren heisst sich verant
wortlich zu fühlen
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Jedem Politiker muss vor solchen Zielsetzungen das Herz
vor Freude bis zum Halse pochen, denn in der Demokratie

ist nichts wichtiger als der selbstkompetente Burger,
dem Argumente zahlen, und der auf Scharlatanerie und
Manipulation nicht hereinfällt

• Sozialkompetenz heisst, an der Gemeinschaft
teilzunehmen, ohne sich selber aufzugeben, heisst, die
soziale Wirklichkeit kennenzulernen und mitzugestalten,
heisst, Verpflichtungen auf sich zu nehmen, heisst, den
eigenen Spielraum wahrzunehmen, heisst, zusammenarbeiten

zu können, heisst, sich ausdrucken zu können,
heisst, Normen akzeptieren zu können, heisst, Konflikte
ohne Gewalt zu losen
In der Sozialkompetenz ist der Mensch als Teil der
Gesellschaft angesprochen Selbst- und Sozialkompetenz
sind oft nicht voneinander zu trennen.

• Sachkompetenzbe\sst, sich in verschiedenen Sachbereichen

auszukennen und aufgrund der Kenntnisse
handeln zu können, heisst, mit Sachverhalten und
Problemen umgehen zu können, heisst Probleme losen
zu wollen, heisst, selbständige Losungen finden zu
können, heisst, sich das in den Lehrplanen geforderte
Können und Wissen anzueignen

Wie sind diese Ziele zu erreichen?

Wir meinen in unserer Schule eine gewisse
Einseitigkeit festzustellen. Unsere Absicht ist,
die Gewichte auf alle drei Kompetenzen
gleichmässig zu verteilen. Ein krasses Missverständnis

wäre es nun aber, anzunehmen, an
der Schule ohne Noten würde weniger oder
überhaupt nicht mehr gearbeitet. Das Gegenteil

wird der Fall sein: Ein Umfeld, in dem der
Einzelne zählt und zugleich in die Gemeinschaft

eingebettet ist, ermöglicht Lernwillen
und Lernfreude von innen her und dadurch
Leistung. Die Schule ohne Noten steht da für

Ihr Partner für
Schuleinrichtungen

knobel
Eugen Knobel • 6300Zug - Tel. 042 41 5541

Leistung und vollen Einsatz, denn nur, was mit
ganzer Kraft geleistet wird, ist kräftebildend.
Wir wissen, dass wir uns in den Kompetenzen
auf einem weiten Feld bewegen, das die
wenigsten von uns je bis zu seinem Ende
werden ausschreiten können. Wir brechen
dennoch auf. Auch wenn wir nur schwer
vorankommen, versuchen wir die Richtung
einzuhalten, uns über das Ziel im klaren zu
sein und es nicht aus den Augen zu verlieren.
Auf welche Weise wollen wir uns dem Ziele
nähern?

Wir sehen folgende Möglichkeiten:

• Der Lehrer sieht im Kind den Einzelmenschen.

Weder wirft er seine Schüler alle in den
gleichen Topf, in welchem sie als Masse
kochen und erkalten, noch jagt oder zwängt
er sie alle durchs gleiche Loch, sondern er
nimmt jedes Kind als einmaliges und
unaustauschbares Wesen ernst und bemüht sich,
alle seine Kräfte entfalten zu helfen.

• Lehrer und Schüler und Schüler untereinander

bemühen sich um gegenseitige Zuneigung.

• Ängste von Schülern und Ängste von
Lehrern sollen aus den Schulstuben
verschwinden.

• Der Lehrer nimmt das Kind ernst und
richtet den Unterricht nach dessen Bedürfnissen

aus. Welches sind seine Bedürfnisse? Es

lebt, genauso wie die Erwachsenen, in der
Gegenwart, und es will, genau wie wir, in der
Gegenwart glücklich sein. Es steht uns nicht
zu, es auf eine Zukunft, die wir ja gar nicht
kennen, und die die des Kindes und nicht die
unsrige ist, hin zu programmieren. Essoll sich
hier und jetzt nach seinen Fähigkeiten und
Möglichkeiten entfalten können, sich festigen
und für seine Zukunft offen und stark machen.
(Der Satz: «Nichtfür die Schule, für das Leben
lernen wir» ist für mich ein Ärgernis. Für die
Schüler ist die Schule das Leben.)

• Da jeder Lernende auf eine Beurteilung
seines Schaffens angewiesen ist, erstens durch
andere, zweitens durch sich selbst, kommt
der ganzheitlichen Schülerbeurteilung eine
grosse Bedeutung zu, denn damit der Mensch
sich finden kann, muss er seine Erfolge und
Misserfolge ausloten können. Er muss sich
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klar werden darüber, was ihm gelingt und
misslingt und warum, und dies unabhängig
davon, was seinem Nachbarn gelingt und
misslingt, denn er ist wederdessen Schatten
noch dessen Kopie
# Der Lehrer kann ein Kind nur fordern,
wenn er es kennt. Die Schülerbeobachtung
hat bei SONO einen hohen Stellenwert Sie

muss und kann von jedem Lehrer, der will,
geübt und gelernt werden

• Noch dies: Wir wollen in unserer Schulstube

entschlossen fur das eintreten, was wir
fur richtig halten, aber aufzwang und Macht
verzichten, was uns eigentlich leicht fallen
muss, da Bildung letztlich keinem Menschen
aufgezwungen werden kann Erziehung ist
nur in Liebe möglich, und die Liebe ist ein
Kind der Freiheit. «Die Liebe ist ein Kind der
Freiheit» habe ich abgeschrieben, bei einem,
der es vermutlich auch abgeschrieben hat.

Der Kreis schliesst sich Wir wollen eine
Schule ohne Noten' Die Noten sind nicht
bloss unnötig und lastig. Sie zerstören das
Wohlbefinden der Kinder und lahmen ihre
Lernfreude, und sie zwingen uns Lehrern
Handlungsweisen auf, die wir moralisch und
pädagogisch nicht verantworten können

Ich denke einige Jahre voraus und an die Zeit,
in der man SONO nicht mehr belächeln und
nicht mehr bekämpfen, sondern als
Selbstverständlichkeit ansehen wird. Ich bin nicht
Hans der Traumer und kein Prophet, aber ich
glaube, dass unsere Entschlossenheit, unser
Druck, unsere Uberzeugungskraft und das,
was wir täglich in unserer Schulstube schaffen
und anstreben, unsere Volksschule verandern
wird, und dass unsere Kinder gewinnen, was
wir fur sie und fur uns erkämpfen

Eine Schule ohne Noten

Franz Wey
Arbeitsgruppe SONO

Drei Fettnäpfchen
für Schulreformer
Es geht mir nicht darum, den Luzerner
Erziehungsrat zu kritisieren-noch ihn zu entschuldigen

Der Entscheid gegen die Versuchsinitiative

fur eine notenlose «Ganzheitliche Schu-
lerbeurteilung» ist aber eine bildungspoliti-
sches Lehrstück, das kurz zu kommentieren
sich lohnt Die Initianten bzw die vom
Erziehungsrat eingesetzte Arbeitsgruppe sind da
nämlich — wenn ich das richtig sehe - in
mindestens drei fast klassische Fettnapfchen
der Schulreformkuche getreten, die sich
vielleicht nicht vermeiden, aber im Fettgehalt
hatten mildern lassen Ein nächster Anlauf,
welcher vom Luzerner Erziehungsrat
ausdrücklich offengelassen wurde, konnte
diesbezüglich wohl etwas geschickter operieren

Das Fettnapfchen «Rechtsgleichheit»

Dasevolutive, nach einer Art Schneeballprin-
zip konzipierte und auf Freiwi lligkeit beruhende

Reformkonzept hatte dazu gefuhrt, dass
innerhalb derselben Gemeinde oder desselben

Schulhauses zwei verschiedene Systeme
der Schulerbeurteilung praktiziert worden
waren Nun sind Unterschiede zwischen
zwei Lehrern im Schulhaus beispielsweise
bezüglich Fuhrungsstil, Einsatz von Medien,
Wahl der Lehr- und Arbeitsmethoden, Art der
Elternkontakte oder Umgang mit dem
Stundenplan (z B. Projektunterricht) etwas durchaus

alltägliches und sind im allgemeinen
toleriert oder gar erwünscht Man beschwort
schliesslich bei jeder Gelegenheit die
ausschlaggebende Bedeutung der Lehrerpersönlichkeit!

Die Schulerbeurteilung und
insbesondere die Notengebung ist jedoch eine der
sensibelsten Zonen jedes Schulwesens, wo
eben der pädagogische Spass aufhört und der
schuljuristische Ernst das Sagen hat Die
Schicksalsschwere, welche unser hoch
selektives Schulwesen der alltäglichen
Schulerbeurteilung zumisst, hat die Notengebung
langst aus den didaktischen Diskussionszir-
keln an die Schreibtische der Rekursinstanzen
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